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Medienmitteilung vom 29. April 2008

Kulturstadt Jetzt im Wahljahr (Thema 4 von 9):

Dieser Plan wird es nicht richten

Das Komitee Kulturstadt Jetzt hat sich mit dem regierungs​rätlichen Entwurf für den Richtplan Basel-Stadt kritisch aus​einander​gesetzt und findet darin zum Teil begrüssenswerte Ansätze. Doch fehlen Strategien zu wichtigen Themen wie Frei​räume, Quartier​entwicklung oder Bewirtschaftung des öffent​lichen Raumes, weshalb das über 200 Seiten starke Papier mangelhaft bleibt. 

Kulturstadt Jetzt begrüsst gewisse Ansätze, wie sie Regierung und Verwaltung im vorliegenden Richtplanentwurf verfolgen. Beispiels​weise ist die «Aufwertung Rhein und Ufer» ein langjähriges Anliegen des Komitees, das unter anderem in mehreren politischen Vorstössen thematisiert worden ist. Auch die vorsichtig ange​sprochenen «Möglichkeiten zur Nutzungsmischung» im Hafen​gelände sind zu begrüssen. Die Öffnung des Hafens für urbane Nutzungen müsste jedoch viel entschlossener vorangetrieben werden, wie dies die Regierung verschiedentlich öffentlich angekündigt hat. Kultur​stadt Jetzt stellt mit Genugtuung fest, dass kulturelle Interessen «in Abwägung mit dem Schutz der Bevölkerung vor Lärm auch in zentrumsnahen Lagen Platz finden» sollen. Dass dies über die Nutzungsplanung geregelt werden soll, leuchtet ein. Hingegen ist nicht nachvollziehbar, weshalb hier auch die Allmend​verwaltung eine Rolle spielen soll, ist diese doch vollziehende Amts​stelle und nicht normierendes Organ (Seite 82).

Einzelinteressen oder Belebung der Stadt?

Kulturstadt Jetzt vermisst eine qualitative Aussage, nach welchen Kriterien die Interessenabwägung erfolgen soll – Aufrechterhaltung des Schutzprivilegs für wenige Partikulärinteressen oder Förderung der Stadt hin zu einem belebten und beliebten Aufenthaltsort auch zu späteren Stunden. Ein weiterer Kritikpunkt betrifft die enge Auslegung des Begriffs «Freiraum», so dass praktisch nur Grünflächen darunter verstanden werden. Im städtischen  Umfeld wäre eine zeit​gemässere Orientierung hin zu sozialräumlichen Qualitäten angezeigt. Überhaupt fehlen Strategien zur Entwicklung der Quartiere oder zum Management des öffentlichen Raumes. Generell sollte der Richt​plan neben den wirtschaftlichen Aspekten vermehrt auch (sozio-)kulturelle, «weiche Faktoren» der Stadt​entwicklung berücksichtigen.

In einem Planungsinstrument wie dem Richtplan braucht es breit abgestützte, konsensfähige Strategien, wohin und wie sich Kanton und Stadt entwickeln sollen. Kulturstadt Jetzt kritisiert, dass der Entwurf Strategien enthält, ohne dass für diese eine demokratische Legitimation eingeholt worden ist. Sie spiegeln lediglich die Haltung des Regierungsrates und der Sachbearbeiter​Innen in den involvierten Amtsstellen, statt sich auf eine demokra​tisch ermittelte Basis zu stützen. Zwar ist der Richtplan für die meisten Bürgerinnen und Bürger ein abstraktes Instrument. Immerhin bildet er die Grundlage für den Zonenplan, dieser wieder​um ist mass​geblich für den städtischen Lärmempfindlichkeits​stufenplan (LESP). Der LESP wird beispielweise zur Ermittlung der zulässigen Schallemissionen von Gastronomie und Events verwendet und ist damit von praktischer Bedeutung für das Kulturleben in der Stadt.
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Der «Planet Erlenmatt», wertvoller Freiraum in Basel-Stadt
Foto: Hans-Jörg F. Walter, http://tromboni.twoday.net
Informationen zum Richtplan, Download der Vernehmlassungsunterlagen:

www.richtplan.bs.ch
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